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Grundsätzlich kön-
nen zwei verschiede-
ne Richtungen im all-
gemeinen Bildungs-
system unterschieden
werden: einerseits be-
 rufsbezogene (=  be-
rufsorientierte), al so
praxisbezogene Aus-
bildungen und andererseits akademische
Ausbildungen auf Hochschulstufe. 

Für die so genannte berufsorientierte
Weiterbildung wird in der Regel eine

Lehre (eidg. Fähigkeitszeugnis) voraus-
gesetzt, für eine Ausbildung auf Hoch-
schulstufe eine Maturität. 

Aufgrund der Durchlässigkeit im Bil-
dungssystem ist es aber möglich, z.B. nach
Abschluss einer Höheren Fachschule, in
eine Fachhochschule zu wechseln. Diese

Durchlässigkeit ist eine der Errungen-
schaften des modernen Berufbildungs -
systems.

Höhere Fachschulen 
für Wirtschaft (HFW) 
Die eidgenössisch anerkannten Höheren
Fachschulen für Wirtschaft stellen einen
eigenen, nicht-akademischen Bereich dar. 

Gemäss einer neuen Studie von Ru-
dolf Strahm (vgl. Diagramm «Verhältnis
zur mittleren Arbeitslosigkeit») haben
Absolventen einer Höheren Fachschule
die tiefste Arbeitslosenquote.

Die HFW richtet sich an Personen,
die etwas erreichen möchten und eine
mittlere Kaderposition anstreben. 

Folgende Merkmale zeichnet die
HFW aus: 

� sie ist die höchste kaufmännische Wei-
terbildung in der Schweiz
� sie stellt eine umfassende, breit abge-
stützte Generalistenausbildung dar. 
� diese Generalistenausbildung lässt in
der Zukunft viele Möglichkeiten offen,
sei es bzgl. Karriere, sei es bzgl. einer

Weiterausbildung (Fachhochschule, Nach-
diplomstudium an einer HF, Master of
Advanced Studies (MAS) an einer FH) 
� die Praxisnähe unterscheidet die HFW
von einer akademischen Ausbildung 

Eine Generalistenausbildung, welche
alle wesentlichen wirtschaftlichen Berei-
che abdeckt, ist gerade in der heutigen
Zeit ein wichtiger, nicht zu unterschät-
zender Vorteil, denn diese Ausbildung
bindet nicht an einen bestimmten Arbeit-
geber. 

HF(W)-Absolventen sind auf dem
Arbeitsmarkt gefragt, denn 
� sie sind – gerade wegen ihres Praxisbe-
zugs – wichtig für die umsetzungsorien-
tierte Wirtschaft 
� sie können gut mit Belastungen umge-
hen (die meisten dipl. Betriebswirtschaf-
ter/innen absolvieren ihr 3-jähriges Stu-
dium berufsbegleitend
� sie sind gut ausgebildete Praktiker/in-
nen, die sofort einsetzbar sind und Leis-
tung erbringen 
� sie sind vielfältig einsetzbar und zeich-
nen sich durch eine hohe Flexibilität aus

* Joseph Sutter, Vize-Präsident HFW.premium.ch
Rektor Weiterbildung Wirtschaftsschule KV Baden-Zur-
zach, Studienleiter HFW Baden

Stellenwert der Höheren Fachschulen im 
schweizerischen Bildungssystem und in der Wirtschaft
Joseph Sutter*

Das schweizerische Bildungs system ist für 
viele unübersichtlich. Dieser Artikel versucht, 
Klarheit zu schaffen.

Berufsmaturität Gymnasiale
Maturität

Eidgenössisches
Berufsattest

(2 Jahre)

Eidgenössisches Fähigkeits-
zeugnis (3 oder 4 Jahre)

Allgemein
bildende Schulen

Berufliche Grundbildung

Brückenangebote

Obligatorische Schulzeit

direkter Zugang                                 Zusatzqualifikationen erforderlich

HÖHERE BERUFSBILDUNG HOCHSCHULSTUFE

TERTIÄRSTU
FE

SEKU
NDARSTU

FE II

Be
ru

fs
or

ie
nt

ie
rt

e 
W

ei
te

rb
ild

un
g

Eidg. Berufs-
und höhere

Fachprüfungen

Höhere
Fachschulen

Fachhochschulen Universitäten
und ETH

Verhältnis zur
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